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Deutſchland. Berlin (bevorſteh. Eröffnung d. Bundesverſ. in 
Frankfurt; Oeſterr. Circulardepeſche; Ankunft d. Prinz v. Preußen; gün- 
ſtige Wendung in d. Preuß Politik; Doppelſtellung Halben Kaſsel g; Feier⸗ 
lichkeiten zi Empfang d. Unionsfürſten; Beileg. d Differ. mit d. Fürſt⸗ 
biſchof v. Breslau; ſilb. Lorbeerkranz für Meyerbeer); Breslau (d. ka⸗ 
thol. Clubs); Stettin (telegr. Verbindung mit Swinemünde); Erfurt 
(Ausſprache d. Verwaltungsraths); Kiel (Inſpektion d. Geſton; Prokla⸗ 
mation Williſen's); Dresden (Todesurt. geg. Bakunin u. Genoſſen in 
2. Juſt. beſtätigt); München (Interpell. üb. d. Stand d. Deutſchen A. 
geleg); Karlsruhe (Verlang. d. Kriegszuſtandes) 

Deſterreich. Wien (Hoffeierlichkeiten; Entſchädigung für die 
Wittwen d. Oktober Kämpfer; Güterconſisc. in Ungarn; d. Entſchäd. für 
d. Nuſſ. Militairhülfe). 

Frankreich. Paris (Petition um Neviſſon d. Verfaſſ ; Nat.⸗Verſ.; 
Reformen d. Wahlgef.; Verlängerung d. Präſidentſchaft L. Napoleons), 

England. London (Wellington's Name dem neugebor. Prinz bei⸗ 
gelegt; Chloroform⸗Diebſtahl). 

Dänemark. Kopenhagen (d. Kriegsminiſter ausgeziſcht). 

E. * Konſtantinopel (d. Internirungsfrage; Unruhen in Kur⸗ 

Vermiſchtes. * 

Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kr. 

Muſterung poln. Zeitungen 


Berlin, den 8. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 

nädigſt geruht: Dem ſeitherigen Superintendenten und Pfarrer 

uſchmann in Camen zum Regierungs- und evangeliſch⸗geiſtlichen 
und Schulrath bei der Regierung ins Arnsberg zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Koblenz 
hier angekommen. — Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen iſt vorgeftern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe 
abgeſtiegen. 

Der General⸗Major und Kommandeur der 7. Kavallerie⸗Brigade 
von Katte iſt von Magdeburg hier angekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 5. Mai. Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier aus 
Folgendes gemeldet: „Die Vorſchläge Preußens, in Betreff des Inter⸗ 
ims, ſind von Oeſterreich nicht angenommen worden. Bekanntlich 
hatte Preußen vorgeſchlagen, daß die Bundes⸗Central⸗Commiſſion in 
Frankfurt ihre Wirkſamkeit einſtweilen fortſetze. Der dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte in Wien war angewieſen worden, auch darauf m 


auf 
die Bundes⸗Central⸗Commiſſion ihre Wirkſamkeit als 
tungs-Behörbe fortſetze. Oeſterreich beſteht indeſſen auf der Zuſam⸗ 
menberufung des Kongreſſes zur Erledigung dieſer Angelegenheit, wäh⸗ 
rend Preußen nur geſonnen iſt, ſich an einem Kongreß zur endgültigen 
Reviſion der Bundes⸗Verfaſſung von 1815 zu betheiligen, und zwar 
unter der Bedingung, daß Preußen und die mit ihm verbündeten deut⸗ 
ſchen Staaten bei dieſem Kongreß als ein Ganzes auftreten. Auf 
den von Oeſterreich beabſichtigten, die Wiedereinſetzung des Bundes⸗ 
tages bezweckenden Kongreß, läßt Preußen ſich nicht ein, und thut 
gegen das von Oeſterreich in Anſpruch genommene Präſidialrecht den 
entſchiedenſten Einſpruch. Preußen erkennt Oeſterreich in keiner Weiſe 
die Befugniß zu einer einſeitigen Zuſammenberufung der Bevollmäch⸗ 
tigten der deutſchen Staaten zu. Das Veto Preußens wird allen Be⸗ 
ſchlüſſen dieſes Kongreſſes von vorn herein alle Gültigkeit und Rechts⸗ 
kraft nehmen.“ . 13 

In einer weiteren Korreſpondenz über denſelben Gegenſtand heißt 
es: „Oeſterreich ſchickt ſich an, feinen Präſidentenſtuhl in Frankfurt 
wieder aufzurichten, der k. k. neue Bundes ⸗Präſidial⸗Geſandte iſt be⸗ 
reits auf dem Wege nach der Mainſtadt. Auf den 10. Mai iſt die 
Eröffnung der Bundes⸗Verſammlung angeſagt, welcher der k. k. Ge⸗ 
ſandte bereits die Vorlagen unterbreiten ſoll, jo daß, wie das k. k. Ka⸗ 
binet ſich ſchmeichelt, in 14 Tagen die Konſtituirung eines neuen In⸗ 
terims wird erfolgen können. Die öſterreichiſche Cirkular-Depeſche 
fängt mit der Berufung auf die betreffenden Stellen der Bundesakte 
und Unions⸗Schlußakte an, nach welchen dem Wiener Kabinet die Praͤ⸗ 
ſidialbefugniſſe noch zuſtehen ſollen, und woraus es die Berechtigung 
zur einſeitigen Initiative herleitet. Es behauptet, kein Bundesglied 
dürfe ſich dieſem Kongreſſe zur Konſtituirung eines Interims entziehen, 
ohne die Bundestreue zu brechen, wodurch es die Mitberechtigung zur 
Theilnahme am Bunde verlieren würde, der doch unauflöslich iſt. 
Dieſe Cirkular⸗Depeſche iſt vom 26. April datirt. Ihr iſt noch eine 
beſondere vertrauliche Depeſche an das hieſige Kabinet angeſchloſſen, 
in welcher gefagt iſt, daß, wie Oeſterreich vorhergeſagt, die außerhalb 
des Rechtes ſtehende Unternehmung Preußens nicht habe gelingen kön⸗ 
nen, daß Oeſterreich auch jetzt noch hoffe, Preußen werde in der letzten 
Stunde ſich ſeinen Bundespflichten nicht entziehen, die zu halten es 
ſo oft erklärt. Es heißt in der Depeſche noch, daß Oeſterreich nie die 
Störung des Bundes zugeben und ſie mit ganzer Macht verhüten 
werde, andererſeits aber auch geneigt ſei, auf eine zeitgemäße Umge⸗ 
ſtaltung deſſelben einzugehen.“ 

— Geſtern iſt, nach dem C. B., die Nachricht hierher gelangt, 
daß ein Beamter det Königl. Bank zu Memel mit einer beträchtlichen 
Summe flüchtig geworden iſt. — Geſtern iſt den Truppen wieder der 
Befehl ertheilt, vor ihren Regiments⸗Vorgeſetzten Front zu machen. — 
Das königl. Obertribunal hat jetzt die Prinzipien, denen es in ſeinen 
vielfach angefochtenen Entſcheidungen über Kriminalſachen gefolgt ift 
zuſammengeſtellt. Die Veröffentlichung ſteht in Kurzem bevor. — 
Vorgeſtern wunde hier der frühere Artillerie⸗Lieutenant Kaß verhaftet. 
Den Grund dieſer Maaßregel kennt man nicht. Hr. Kaß war Mit⸗ 
arbeiter einer hieſigen demokratiſchen Zeitung. Möglich, daß ſeine li⸗ 
terariſche Wirkſamkeit den Grund zu ſeiner Verhaftung abgegeben hat. 
— In der letzten Vorſtellung des Propheten bemerkte man den in 

agdeburg wegen Aufnahme der Feſtungswerke inhaftirten Prinzen 
von Würtemberg in einer Loge, Oeſterreichiſche Uniform tragend. 


— . ————ů— 


Wegen des heutigen Himmelfahrts⸗Feſtes wird morgen 


Donnerſtag den 9. Mai. 


— — — 


— Die neueſte Nummer des „Minifterialblattes für die innere 
Verwaltung „enthält unter Anderm folgende Verfügungen von allge⸗ 
meinem Intereſſe: Vom 13. v. M., wonach ohne miniſterielle Geneh⸗ 
migung Niemand, mit Ausnahme von Militairavancirten und denje⸗ 
nigen Perſonen, welchen die Anſtellungsfahigkeit von des Königs 
Majeſtät beſonders beigelegt worden “fr, zur Beſchäftigung in den 
Büreaus der Regierungen zugelaſſen werden ſoll. Eine Verfügung 
vom 19. Februar, welche die Regierungen verpflichtet, Civilʒ⸗Super⸗ 
numerarien und Militairavaneirte bei ihren Büreau's in gleicher Zahl 
‚anzunehmen, und wenn es an geeigneten Militairperfonen fehlt, ſich 
deshalb an das General-Kommando der Provinz zu wenden. Vom 
4. März: Die Taufen ſollen in würdiger kirchlicher Weiſe verrichtet 
und nicht dazu gemißbraucht werden, um durch öffentliche Einladung 
von politiſchen Parteigenoſſen und maſſenhaftes Auftreten derſelben in 
den Kirchen politiſche Demonſtrationen hervorzurufen (wie dies z. B. 
hier in Berlin vor einiger Zeit bei der Taufe eines ſogenannten De⸗ 
mokratenkindes geſchehen iſt). Cirkular⸗Verfügung und Inſtruktion 
vom 23. März. über die Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung. 
Vom 16. Februar: Die Wirkſamkeit der Berliner Ausſteuer⸗, 
Sterbe- und Unterſtützungskaſſe wird auf den ganzen Umfang der Pro⸗ 
vinz Brandenburg ausgedehnt. Eine Circular⸗Verfügung an ſämmt⸗ 
liche Geueral-Kommiſſionen und landwirthſchaftliche Regierungs⸗Ab⸗ 
theilungen wegen Ausführung der neuen agrariſchen Geſetze. Eine 
Verfügung vom 27. März: wodurch die General-Kommiſſionen ange 
wieſen werden, bei Ausführung des Geſetzes über die Aufhebung der 
Grundſteuer- Befreiungen den damit beauftragten Beamten die Ein- 
ſicht und Benutzung der bei ihnen befindlichen Akten, Rezeſſe, Karten, 
Anſchläge, Regiſter ꝛc. zu geſtatten. Eine Verfügung vom 11. März, 
wonach es den Gewerbetreibenden, welche mit einem Gewerbeſchein 
zum Handel im Umherziehen verſehen find, zu geſtatten iſt, ihr 
Gewerbe in der Art zu betreiben, daß ſie außerhalb ihres Wohnorts 
ein Lager ihrer Waaren in Gaſthöfen oder ſonſtigen Lokalen aufſtellen, 
und das Publikum durch Karten, öffentliche Anſchläge, Anzeige in 
den Zeitungen ꝛc. einladen. Vom 10. Februar, die Erhebung von 
Konſens⸗ und Aufſichtsgebühren bei Geſtattung von Tanzluſtbar⸗ 
keiten iſt nicht gerechtfertigt. 

Berlin, den 6. Mai. (St.⸗Anz.) Die am 2. d. M. Nachmit⸗ 
tags im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg eingetroffenen hohen 

S Majeſtät des Sn . e der 
ben den Reſt des Tages in der Königlichen Familie zugebracht. 

Am 3. Morgens, von 83 Uhr ab, haben die drei Regimenter 
der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade nach einander in Gegenwart des 
Herzogs von Genua und des Prinzen Albert, Königl. Hoheiten, ſo 
wie der in Berlin anweſenden Prinzen des Königl. Hauſes, auf dem 
Erercierplage am Kreuzberge exerziert. Um 10 Uhr erſchienen Se. 
Majeſtät der König, ließen die Kavallerie in Parade vor Sich vorbei⸗ 
marſchiren, beſichtigten hierauf das zweite Garde-Regiment zu Fuß 
und nahmen nach beendigtem Exerzieren den Vorbeimarſch des Garde⸗ 
Artillerie -Regiments ab. Das Garde-Artillerie-Regiment zu Fuß erer⸗ 
zierte hierauf noch einige Zeit vor den hohen Gäſten Sr. Majeftät. 

Hierauf war im Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg große 
Gallatafel, zu der außer ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königl. Hauſes und anderen in Berlin und Potsdam anweſenden 
hohen Herrſchaften die Generalität, die Miniſter und viele andere hoch⸗ 
gestellte Perſonen befohlen waren. Den Abend wohnten die Aller⸗ 
böchften und Höchſten Herrſchaften der Vorſtellung des Propheten im 
Opernhauſe bei. 

Am 4. fuhren Ihre Majeſtät die Königin mit Allerhöchſtihren 
Gäſten nach Berlin, ſtatteten dort mehrere Beſuche ab und beſichtigten 
einige Merkwürdigkeiten der Stadt. Gegen 3 Uhr traf Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Johann von Sachſen von Dresden in Charlotten⸗ 


burg ein. Zur Tafel blieben die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaf⸗ 
ten allein mit Ihren Hofſtaaten. Den Abend war Hof- Konzert in 
Charlottenburg. 


Am geſtrigen Tage begaben die Gaͤſte Sr. Majeſtät Sich Mor⸗ 
gens zum Gottesdienſt nach Berlin in die katholiſche Kirche. Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin wohnten wie gewöhnlich dem 
Gottes dienſt in der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei. Gegen 1 Uhr 
begaben Sich Ihre Majeſtäten mit Allerhöchſtihren Gäſten auf den 
Potsdamer Bahnhof, und fuhren in Begleitung der Prinzeſſin Char⸗ 
lotte Königl. Hoheit mit einem Extrazuge nach Potsdam. Zur Tafel 
und zum Thee blieben die Allerhöchften und Hoͤchſten Herrſchaften al⸗ 
lein mit Ihren Hofſtaaten. Abends trafen auch Prinz Karl und der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin Königliche Hoheiten in Pots⸗ 
dam ein. Vor dem Thee machten Ihre Majeſtäten mit Allerhöchſtihren 
Gäſten eine Spazierfahrt durch die Königlichen Gärten. Abends war 
großer Zapfenſtreich des lſten Garde⸗Regiments zu Fuß. 

Heute Morgen um 11 Uhr war große Parade der Potsdamer 
Garniſon im Luſtgarten. Das Lite Garde-Regiment zu Fuß und das 
Sarde- Jägers Bataillon waren am Bosket, mit der Front gegen das 
Königliche Schloß, das Regiment Garde du Corps, das Garde-Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment und das Uſte Garde- (Landwehr⸗) Ulanen⸗Regiment 
am Stallgebäude, mit der Front gegen das Bosket aufgeſtellt; das 
lite Garde⸗Regiment in Blechmützen, die Garde du Corps in ſchwar⸗ 
zen Küraſſen. Nachdem Sr. Majeſtät der König, begleitet von den 
Allerhöchſten Gäften und ſammtlichen Prinzen des Königlichen Hau⸗ 
ſes, der Generalität und einem zahlreichen Gefolge die Front herunter⸗ 
geritten waren, ließen Allerhöchſtdieſelben die Truppen vorbeimarſchi⸗ 
ren, und zwar zuerſt die Infanterie und Kavallerie in ‚Zügen, dann 
die Infanterie in Bataillons⸗Kolonnen, die Kavallerie in halber Es⸗ 
kadrons-Front; die Kavallerie beide Male im Schritt. Unmittelbar 
nach der Parade war großes Dejeuner im Königlichen Schloffe, zu 


keine Zeitung ausgegeben. 


1850. 


dem die Generalität, die Kommandeure und Stabs⸗Offiziere der Gar⸗ 
nifon und viele andere hohe Offiziere gezogen wurden. 

Berlin, den 7. Mai. (Berl. N.) Die glückliche Ankunft Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen erfolgte mit dem Anhaltiſchen 
Bahnzuge geſtern Abend gegen 7 Uhr. — Geſtern Abend um 6 Uhr 
ſtattete Se. Königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
Sr. Exc. dem Miniſter v. Manteuffel einen längeren Beſuch ab. — 
In Spandau hatte am Sonnabend Vormittag das Füſilier⸗Bataillon 
des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments auf dem Erercierplatz vor 
dem Potsdamer Thore Parade vor dem Prinzen Albert von Sachſen. 
— Die entſchieden günſtige Wendung, welche ſeit dem Schluß des 
Erfurter Reichstags in der Preußiſchen Politik für Deutſchland und 
die kräftige Durchführung der Intereſſen der Union eingetreten iſt, hat 
manche niedergeſchlagene Hoffnung wieder aufgerichtet, und man hat 
im Publikum ſelbſt ein äußeres Zeichen, wie die Verleihung des Ro⸗ 
then Adler⸗Ordens an Hrn. Simſon, nicht unbeachtet gelaſſen. Die⸗ 
fer ſelbſt war durch die Königl. Einladung überraſcht worden, weil er ſie 
in keiner Weiſe vermuthet hatte, und ſelbſt meinte, daß die Anſichten 
der äußerſten Rechten, wie ſie die Partei Stahl⸗Gerlach vertreten, tie⸗ 
fere Wurzel haben, als ſich ſeitdem herausgeſtellt hat. Es iſt uns 
nicht geftattet, Worte hier wiederzugeben, die unſeren Sn zur 
feften Grundlage dienen würden, wir können aber die Verſicherung ge⸗ 
ben, daß ſehr bald ein Jeder nicht mehr in ſchwankenden Worten, ſon⸗ 
dern in Thaten ſehen wird, daß Preußens Regierung entſchieden iſt, 
Deutſchland in dieſem wichtigen Moment nicht im Stich zu laſſen. — 
Kaſſel ſcheint an zwei Tafeln der Deutſchen Politik zugleich Platz neh⸗ 
men zu wollen. Mindeſtens wird von daher gemeldet, daß Hr. v. Hafs 
ſenpflug zugeſagt habe, die Oeſterreichiſche Aufforderung zur Abſendung 
eines Kommiſſars für die volle Verſammlung aller Bevollmächtigten 
der Deutſchen Regierungen nach Frankfurt, baldigſt zu erledigen. Die 
„volle Verſammlung“ dürfte indeſſen vor der Hand wohl nur durch 
ein kleines Lokal zu bewerkſtelligen fein, da fie vor abgeſchloſſener 
Unions-⸗Einrichtung feine vollſtändige werden wird. — Im Schooße 
unſerer ſtädtiſchen Behörden iſt von verſchiedenen Seiten der Plan an⸗ 
geregt, den fremden Fürſten irgend eine Empfangsbegrüßung zu Theil 


werden zu laſſen. Ob dieſe nun aber in einer Deputation, in einer 


Adreſſe, einem Feſte oder irgend etwas Anderem beſtehen wird, iſt zur 
Zeit noch unentſchieden. 


a Ems n die be 
are agel eee >> Der Nerger Breslau bat, wi 


wir aus zuverläffiger Quelle zu verfichern im Stande find, nach näs 


herer Kenntnißnahme von dem Sinne, in welchem die Staats⸗ 


Regierung ſich über die Bedeutung des Verfaſſungs⸗Eides, feweit 
ſolcher von Beamten, die zugleich Geiſtliche ſind, verlangt werden 
mußte, ausgeſprochen hat, kein weiteres Bedenken getragen, die 
untergebenen Geiſtlichen dieſer Kategorie über ihr Verhalten in Anſe⸗ 
hung des gedachten Eides in ähnlicher Weiſe mit Inſtruktion zu ver⸗ 
ſehen, wie dies ſeitens der Biſchöfe der weſtlichen Provinzen geſchehen 
iſt. Die über dieſen Gegenſtand bisher obgewalteten 1 le 
fen daher als beſeitigt angeſehen werden. — Von Seiten der Berliner 
Geiſtlichkeit ſoll bei der Schul⸗Deputation der Antrag geſtellt worden 
fein, die unter Leitung der Herren Direktoren Krech, Dielt und Gr 
nert ſtehenden ſonntäglichen Fortbildungs⸗Anſtalten mit einer im 
lichen Sinne abgehaltenen religiöfen Erbauungsſtunde zu vermehren. 
Es iſt, wie man hort, dafür angeführt worden, daß die Beſucher der 
Fortbildungs⸗Anſtalten dem Gottesdienſt entzogen würden, und ſelb 
das Bedürfniß nach einem ſolchen empfänden. Die Majorität der Sch 
Deputation ſoll jedoch dafür gehalten haben, daß es unmöglich ſel, 
ohne Nachtheil für die im herrlichſten Aufbluͤhen befindlichen Anſtalten 
einen beſonderen konfeſſlonellen Gottesdienſt darin einzuführen, da 
nicht allein Chriſten und Juden, ſondern auch Seitens der Chriſten 
wieder Proteſtanten und Katholiken, und zwar dort Unirte wie Alt⸗ 
Lutheraner und Freigemeindler, hier Altkatholiken, wie Neukatholiken 
an den Lehrkurſen Theil nehmen. Der Antrag der Geiſtlichkeit wurde 
daher abgelehnt. — Für den Bedarf der Schiffer, Behufs der An⸗ 
und Abmeldungen bei der Strom-Polizei, werden außer dem Büreau 
in der Köpniderftraße noch einige Büreaus eingerichtet. — Am vergan⸗ 
genen Sonntag Morgen überraſchten drei Muſikchors von der zweiten 
Garde⸗Kavallerie-Brigade, unter Leitung des Muſik⸗Direktors Wie⸗ 
precht, den General⸗Muſik⸗Direktor Meyerbeer mit einer Muſik 
und führten dabei den Triumphmarſch aus der Oper „der Prophet“, 
eine Fantaſie von Wieprecht aus der Oper „Robert der und 
einen Marſch aus der Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ trefflich aus. 
Zuletzt ließen fie noch einen ſchmetternden Tuſch erſchallen. An dem⸗ 
ſelben Tage, Vormittags 10 Uhr, wurde Herrn Meyerbeer noch eine 
ſehr ſchmeichelhafte Anerkennung von den Mitgliedern des Orcheſters 
zu Theil. Dieſe ließen nämlich Herrn Meyerbeer durch eine Deputa⸗ 
tion, an deren Spitze der Kapellmeiſter Dorn ſich befand, zu Wagen 
aus feiner Behauſung nach dem Konzertfaale des Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſes abholen, wo ihm nach einem Tuſch und nach einer Anrede des 
Kapellmeiſters Dorn, durch das älteſte Mitglied des Königl. Or 
ſters, den Violoncelliſten Kelz, auf einem blauen Sammetkiſſen ein 
von dem Hof⸗Juvelier Reiß ſehr geſchmackvoll gearbeitete 
Lorbeerkranz, als ein Zeichen der Verehrung überreicht wurde. — Der 
z rt en fun yegichnee —— Ba iſt mit der Auferti⸗ 
reß beau 
deren 22 bei ihm R fragt worden. s 2 


T Breslau, ben 6. Mal. Wir haben in 

richte darauf hingewieſen, wie vorzüglich ſeit da rg 
das Intereſſe an den zeligiöfen Fragen bei uns faſt gänzlich geſchwun⸗ 
den iſt. mühe dee war die katholiſche Partei eifrig bemüht 
die Errungenſchaften derſelben, namentlich das Aſſociationsrecht zu 
ihrem Vortheile zu benutzen. Die Demokratie war ihr hierin votan⸗ 


gegangen, Verſammlungen waren, wenn wir uns dieſes Ausdruckes 

bedienen dürfen, in der Mode, und fo kamen denn ſchon im Som⸗ 

mer 1848, in den Monaten Juli und September, zwei katholiſche 

da. nen f. deren wirklicher Zweck nichts Anderes war, 

als Organiſation der Partei, Concentrirung der Kräfte und Wacher⸗ 

haltung des kirchlichen Glaubens. Anſcheinend verſchieden, gingen fie 
doch ſtets Hand in Hand und ſtanden in der innigſten Beziehung zu 
einander. Dieſe beiden Vereine, welche noch immer fortbeſtehen und an 

Thätigkeit und Wachſamkeit, ſowie an Mitgliederzahl hinter keinem 
anderen hieſigen Klub zurückſtehen, find der Vincenz⸗ und Paul⸗ 
Deren und der katholiſche Gentralverein (welcher jedoch jetzt 
das anſtößige „Central“ aus ſeinem Namen wegläßt). Der Erſtge⸗ 
nannte iſt ein Zweigverein des gleichnamigen, in Paris vor ungefähr 
zehn Jahren von acht Studenten geſtifteten Klubs, über deſſen Macht 
man ungefähr urtheilen kann, wenn man weiß, daß allein in Frank⸗ 
reich jährlich 30 Millionen Franken durch ſeine Hände gehen. Als 
Zweck des Vereines iſt die Barmherzigkeit aufgeftellt, und daß er in 
dieſer Vage Audezorbentliche leiſtet, muß billig anerkannt werden. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig ungefähr 400, die Bei⸗ 
träge ſind in das Belieben eines Jeden geſtellt, und dennoch unterſtützt 
der Vincenz und Paul- Verein jährlich einige hundert Perſonen, na⸗ 
mentlich Handwerker, welche aus Krankheit oder anderen Gründen keine 
Arbeit haben. Als lobenswürdiges und nachahmungswerthes Beiſpiel 
führen wir nur eines ſeiner Inſtitute an, eine Kinderbewahran⸗ 
ſtalt. Wie traurig es mit der Erziehung der Kinder aus dem Volke 
ausſieht, iſt bekannt. Vielen Eltern liegt alles Andere mehr am Her⸗ 
als dieſe. Die Meiſten müſſen auch den ganzen Tag hindurch 

ußer Hauſe ihr Brot 1 und die Kinder daheim ihrem Schick⸗ 

fale oder vielmehr dem Zufalle überlaſſen. Für dieſe ſorgt jene Anſtalt, 
welche ſie früh um acht Uhr zu ſich kommen läßt, bis zwölf Uhr be⸗ 
ſchäftigt und nach Tiſche wiederum bis zum Abend bei ſich behält. Die 
Urſulinerinnen leiten während dieſer Zeit ihren Unterricht. Diejenigen 
Kinder, welche zu Hauſe kein Mittageſſen erhalten können, bleiben 
auch über Mittag in der Anſtalt und erhalten daſelbſt eine Suppe; 


um gehn Uhr bekommt jedes Kind Butter und Brot. Auf dieſe Weiſe 
wer en von dem Vincenz⸗ und Paul⸗Verein jährlich 240 Kinder der 


Verwilderung und dem Untergange entriſſen, eine an und für ſich be⸗ 
deutende, wenn auch im Derhättnife zu der Größe unſeres Proleta- 
riates immer noch geringe Abhülfe. Da die erſten, in noch zartem Al⸗ 
ter erhaltenen Eindrücke für das gauze ſpätere Leben am entſcheidendſten 
d, ſo läßt der Verein in jene wohlthätige Anftalt vorzüglich Kinder 
‚on pier bis acht Jahren kommen. Derſelbe hat übrigens auch in der 
Provinz zahlreiche Zweigvereine. Noch ausgebreiteter iſt der katholiſche 
Centralverein, welcher die Wahrung der katholiſchen Intereſſen als 
inen Hauptzweck aufſtellt. Derſelbe zählt jetzt ungefähr noch 500 
litglieder, wä end er in ſeiner Glanzperiode, fo viel uns erinnerlich, 
chon die Höhe von 2000 Theilnehmern erreicht hatte. Auch dieſer 
rein bezieht ſeine Geldkräfte meiſt aus freiwilligen Beiſteuern. In 
ntlich einmal ‚stattfindenden Sitzungen werden, wenn nicht 
tliche Ereigniſſe ein thätiges Auftreten erfordern, Fragen 
55 
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igte des Glaubens abgehandelt, wozu ein beſonderer Fra⸗ 
daſteht, in welchen Jedes feinen Zettel werfen kann; oder es 
915 a e en } 1 innere A 
155 Bereits IR Dr Wick, an Mann ohn ee een 
großer Umſicht und nicht unbedeutender Rednergabe. Die Sitzungen 

erden jo eifrig beſucht, wie wir es noch bei keinem politischen Ver⸗ 
2 f haben, auch iſt die große 
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1 wir einige Landleute aus 
d (1 Meile von 910 und Domslan (2 Meilen entfernt) 
elche 1 ft im 
tießen ließen, den weiten Weg zu 

Verein der 


einer Umgegend iſt, ſpricht, wenn man an die 
eue Mitglieder denkt, deutlich von 


Einfluß im Gebiete der Politik geltend zu machen, derſelbe war 
e dete Mai dd N 
i N önbjeligem Fuße, ſpäter ſchloß fie 15 an die Kon⸗ 


us ni 


rey te, i uns würde fie, etwa die Oberſchleſter abgerechnet, 
x vielleicht ein Paar hundert Bauern zu Außerordentlichem begeiſtern. 
enige haften desbale auch die unverkennbare Mißſtimmung unſerer 

L 10 an Ba 10 Dagi gegenüber (eine Folge der vielfach 

ſchenen Beſchwörung der Verfaſſung) für bedenklich, ſelbſt wenn 
die den den anderen Gegnern wieder etwas mehr nähern jollte, 

Stettin, den 5. Mai. (N. 3.) Die längſt projektirte wichtige 

enrapbiiche Verbindung zwiſchen Swinemünde und hier ſoll dem 

\ nn von der Regierung in Angriff genommen werden. 

Der mit dem Bau beauftragte Ingenieur, welcher die Drähte zum 
Theil unter dem Pete (des Haffs) fortzuleiten beabſichtigt, wird 
nächſtens ſein Wert beginnen. 

Erfurt, den 30. April. In der geftrigen Sitzung des Verwal⸗ 
tungsraths iſt die Mittheilung der von dem deutſchen Parlamente ge⸗ 
faßten Veſchlüſſe an die verbündeten deutſchen Regierungen beſchloſſen 
und vollzogen worden. Die dieſe Mittheilung begleitende Ausſprache 
. ergiebt ſich aus folgendem Auszuge aus dem 
Protokoll der 106. Sitzung: - 

Naſn Verhandelt Erfurt, den 29. April 1850. 

Der Verwaltungs⸗Math beſchlleßt, den hohen verbündeten Regie⸗ 
rungen in der Anlage zu der gegenwartigen Protokollar⸗Verhandlung 
glich die Beſchlüüſſe vorzulegen, welche das feit dem 20. März 
verſammelte Parlament bis jetzt gefaßt und mittelſt Schreiben 

ſidenten des Staaten⸗ und Volkshauſes in beglaubigten Ab⸗ 
ſchriſten dem Vorſizenden des Verwaltungs ⸗Raths übermacht hat. 

Es bedarf für die hohen verbündeten Regierungen keiner näheren 
Darlegung der wechſelnden Verhältniſſe und Zuſtände, von welchen 
ſich die 1% N des Verwaltungs⸗Raths ſeit dem Tage ſeines Zu⸗ 


1 


itts, dem 18. Juni 1849, bis zur Eröffnung dieſes Parla⸗ 
ments, und von Ra bis zum 1 8 Schluſſe deſſelben umgeben 
und bedingt fa s iſt darüber in den den hohen verbündeten Re⸗ 


jierungen zuge angenen Protokollar⸗Verhandlungen mit gewiſſenhaf⸗ 
der Teen Änunuferbrocpene Rechenſchaft gegeben. Aber wie manch s 


ſtung Koͤnigſtein publieirt worden. 
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bedeutungsvolle Augenblicke auch in dieſer ſchweren Zeit für den Ver⸗ 
waltungs⸗Rath gekommen find, der bedeutungsvollſte von allen iſt der 
Augenblick, worin er nunmehr die Reſultate aller bisherigen Vorberei⸗ 
tungen und Anſtrengungen den hohen Regierungen zu übermitteln 
und um deren baldigſte Entſchließung anzuſuchen hat. 

Durchdrungen von der Bedeutung dieſes Augenblicks, hält er ſich 
für verpflichtet, dieſes Anſuchen mit dem Ausdruck der tiefen Ueber⸗ 
zeugung zu verbinden, daß die glückliche Wendung der vaterländiſchen 
Geſchicke in der Herſtellung des deutſchen Bundesſtaates beſchloſſen 
liegt, und daß das entſchiedene Fortgehen auf dem von den hohen ver⸗ 
bündeten Regierungen bisher betretenen Wege die baldige Erreichung 
dieſes Zieles am ſicherſten verbürgen wird: - 

Die nächſte Sitzung des Verwaltungs⸗Raths iſt auf Freitag den 
10. Mai c. in Berlin anberaumt. ii - 
(gez.) von Radowitz. von Carlowitz. von Meyſenbug. 
Wetzell. von Level. Seebeck. von Schack. Mosle. Voll⸗ 
pracht, zugleich für Anhalt-Deſſau. Pr. Liebe. Dr. Walther. 

Dr. Elder. Smidt. Dr. Banks. Blömer. 

Für die wörtliche Uebereinſtimmung mit dem Original 


(gez.) Horn, f 
Königlich Preußiſcher Kanzlei Rath. (St.⸗A.) 
Kiel, den 3. Mai. (B.⸗H.), Der Admiral der Deutſchen Flotte, 
Hr. Brommp, iſt heute hier angekommen; wahrſcheinlich geht ſeine 
Beſtimmung nach Eckernförde, um die „Gefion“ in Augenſchein zu 
nehmen, deren Zukunft jetzt, da Deutſchland ſich zu zerſpalten ſcheint, 
ſehr ungewiß ſein möchte, eben ſo ungewiß, wie die Stellung Schles⸗ 


wig⸗Holſteins zu derjenigen Gewalt, in deren Hände die „Gefion“ 


etwa kommen wird. — Folgende Proklamation iſt erſchienen: 

An die Armee! Ich habe nun alle Theile der Armee, alle 
Waffenarten, alle Einrichtungen geſehen, und darf ſagen, meine Er⸗ 
wartungen find: weit übertroffen. Ich kenne alle große Armeen, aber 
nirgends habe ich beſſeres Material, ſchönere und kräftigere Mann⸗ 
ſchaften gefunden. Alle Truppen ſind, wie es die muſterhafte Dis⸗ 
ciplin bezeugt, vom beſten Geiſte beſeelt, ſind zu den größten Anſtren⸗ 
gungen ausgerüſtet und jeden Tag marſchfertig. So kann ich jetzt, 
was ich früher nur als Erwartung ausgeſprochen, als erfüllt beſtäti⸗ 
gen, daß wir in uns ſelbſt den beſten Theil, des Erſatzes für das fin⸗ 
den würden, was wir verloren haben. Die Armee ſteht feſter, ſiche⸗ 
rer da, wie je vorher, wo ſie nicht wußte, ob ihr nicht gerade im 
Augenblicke des größten Bedürſniſſes weſentliche Elemente würden ger 
nommen werden. Jetzt ruht ſie allein auf ſich ſelbſt, und auch auf 
ſich ſelbſt angewieſen, iſt ſie ein Muſter geblieben in Ordnung und 
ſtrengem Gehorſam, mitten in der Erſchütterung eines Wechſels, eines 
großen Verluſtes. Wir dürfen nun der Zukunft und den Befehlen 
der Regierung in ruhiger, feſter Haltung entgegenſehen. Als Bür⸗ 
ger wünſchen wir den Frieden, als Soldaten freuen wir uns auf den 
Kampf. Die Muße, welche uns nun vielleicht noch bleibt, gehört 
unſerer weiteren Ausbildung, gehört der Uebung. Die Kräfte dürfen 
nicht in Unthätigkeit verſinken, ſie müſſen geſpannt bleiben, bis der 
ehrenvollſte Frieden in unſeren Händen iſt. Kiel, den 3. Mai 1850, 

Der commandirende General, v. Williſen⸗ 

Kiel, den 5. Mai. (H. C.) Geſtern Nachmittag beſichtigte der 
General v. Williſen unſern Hafen in Gemeinſchaft mit dem Contre 
gen die drei Hauptineulpaten des Mataufftandes, Bakunin, Röckel 
und Heubner erkannte Todesurtheil iſt vom Oberappellationsgericht 
beſtätigt und dieſer Spruch geſtern den drei Genannten auf der Fe⸗ 

Amgen ie Drees 
Fürſt Wallerſtein hat wieder eine 
r Deutſchen. Angelegenheiten ein⸗ 
gebracht. . 


igel 34203472 inte . 
Karlsruhe, den J. Mai. Der Kriegszuſtand ist abermals um 
4 Wochen verlängert worden. — Aus Rudolfzell wird berichtet, daß 
in dieſen Tagen eine Abtheilung ſchweizeriſcher Truppen auf badiſches 
Gebiet gekommen ſey. Einige dieſer Soldaten ſollen vom Preußiſchen 
Militair gefangen genommen worden ſein. f 2 


Oeſterreic t. f 

Wien, den 4. Mai. Am J. Mai erſchien der Kaiſer bei der 
großen Praterfahrt zu Pferde. Nachmittags war Diner im Prater⸗ 
garten⸗Palais der Erzherzogin Sophie, bei dem ſich die meiſten Fami⸗ 
lienglieder des Kaiſers verſammelten. Der Pratercorſo erinnerte eini⸗ 
germaßen an die frühere Glanzepoche der Reſidenz, obwohl die Geld⸗ 
ariſtokratie durch die neueſte Nachricht aus Paris über die Stimmung 
der Armee, in üble Stimmung gerathen war. 

— Der hieſige Gemeinderath, von den Wittwen einiger gefalle— 
ner Oktoberkämpfer um Zahlung der zugeſicherten Penſionen gericht⸗ 
lich belangt, hat den Weg des Vergleichs dem Rechtsſpruche vorge— 
zogen. Wittwen ſollen eine billige Entſchädigung ein für alle Mal 
erhalten. — Die Confiscation der Güter in Ungarn politiſcher Ver⸗ 
gehen halber, Verurtheilter iſt, wie aus glaubwürdigen Berichten 
hervorgeht, von nicht unbedeutendem Umfange, und hat die Zahl von 
ungefähr 86 erreicht, welche der Regierung einen Grundbeſitz im Werthe 
von beiläufig 2 Mill. Gulden zuführen werden. — Ein Reiſender aus 
Kaliſch erzählt, daß die Truppenanhäufungen in der Provinz Polen 
bereits ſo ſtark ſeien, daß ein Theil der Mannſchaften und Pferde im 
Freien lagern müſſen, weil die Häuſer kaum für Offizierquartiere und 
Marodeurs ausreichen. 5 

— Bisher war die Convention zwiſchen Rußland und Oeſterreich, 
hinſichtlich der Ruſſiſchen Militairhülfe in Ungarn, mit dem Schleier 
des Geheimniſſes verhüllt. Es iſt nun wieder ein auswärtiges Blatt 

— die neue Münchener Zeitung — welche uns darüber Aufſchluß giebt. 
Die Sendung des Grafen Zichy nach Petersburg war nämlich dieſem 
Gegenſtande zugewendet, deſſen Erledigung dahin geht, daß Oeſter⸗ 
reich 3 Mill. 700,000 S. -R. (etwas über 6 Mill. Silbergulden) an 
Rußland bezahlt, wovon 700,000 S.⸗R. in Salz, und die andern 3 
Millionen in dreijährigen Raten, à 1 Million, mit laufender Verzin⸗ 
fung von 5 pCt. abgetragen werden. — Der Kaiſer hat zwar nicht, 
wie in den Blättern mehrfach erzählt worden iſt, Windiſchgrätz, Hay⸗ 
nau und Jellachich Güter, wohl aber Jedem von ihnen eine Summe 
von 400,000 Gulden in Staatsobligationen geſchenkt. 

Frankreich. 

Paris, den 3, Mai. (Köln Ztg.) Zu Ehren der morgenden 
Jahresfeier der Proklamirung der Republik iſt heute Abends großer 
Ball auf dem Stadthauſe. — Ein Hr. Fonteneau aus Nantes legte 
geſtern L. Napoleon eine Erfindung vor, welche durch eine einfache 
Vorrichtung jeder Gefahr eines zufälligen Losgehens von Feuerwaffen 
vorbeugt. — In Sevres zog vor zwei Abenden ein meuteriſcher Haufe 
unter Abſingung der Marſellaiſe und Vivats für die demokratiſch⸗ſo⸗ 
ciale Republik und für E. Sue durch die Staßen; vor den Häusern 


München, den 2. Mai, 
Interpellation über den Stand der 
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wohlhabender Leute ſchrieen fie: „Nieder mit den Reichen!“ und feuer⸗ 
ten mitunter Flinten ab. — Die „Aſſemblee Nationale“ meldet, daß 
eine in ihrem Büreau offen liegende Petition um Reviſion der Verfaſ⸗ 
ſung und Reform des allgemeinen Stimmrechts geſtern von mehreren 
tauſend Mitgliedern der Ordnungspartei unterzeichnet worden ſei. Die 
demokratiſch ſocialiſtiſche Preſſe iſt natürlich über die angekündigte 
Abſicht der Regierung, einen Geſetzentwurf zur Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes vorzulegen, hoͤchſt entrüſtet, und läßt ſchon Drohungen ge 
waltſamen Widerſtandes laut werden. Die Journale der Ordnungs⸗ 
Partei dagegen erklaren, daß die Maßregel der Regierung zum Schutze 
der Geſellſchaft unerläßlich ſei. — In einigen kleinen Orten ſind ſo⸗ 
eialiſtiſche Exceſſe vorgefallen, wobei es zu Thätlichkeiten kam. 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 3. Mai. 
Schoͤlcher (vom Berge) befragt den Marine-Minifter über die neue⸗ 


‚sten am Senegal vorgefallenen Ereigniſſe. Der Gouverneuer der dor⸗ 


tigen Kolonie, Schiffs⸗Kapitaln Baudin, hat ſich in neueſter Zeit 
zum Oefteren genöthigt geſehen, die Mauriſchen Völkerſchaften zur 
Beſchützung des Franzöfiichen Handels zu züchtigen. Bei einer In⸗ 
tervention zwiſchen zwei im Kriege befindlichen Völkerſchaften, die er 
kürzlich zur Herſtellung der Ruhe unternahm, mußte er ſich eine Zeit 
laug von der Kolonie entfernen. Dieſen Umſtand benutzte ein Mau⸗ 
riſcher Stamm, um die Franzöſiſchen Etabliſſements zu überfallen, zu 
plündern und ſelbſt einige Mordthaten zu begehen, worauf er ſich je⸗ 
doch wieder zurückzog. Der Redner iſt der Anſicht, eine Verſtärkung 
an Streitkräften nach dem Senegal abgehen zu laſſen. Der Marine 
Miniſter giebt beruhigende Erklärungen über die Zuſtände der Ko⸗ 
lonie am Senegal, und glaubt jedenfalls erſt das Verlangen des Schiffs⸗ 
Kapitains Baudin abwarten zu müſſen, ehe er neue Streitkraͤfte nach 
dem Senegal ſchicken will. — Die Verſammlung geht hierauf zur drit⸗ 
ten Berathung über das vom General Baraguay d'Hilliers eingebrachte 
Geſetz zur Aufhebung der unter Cavaignac's Regierung dekretirten 
Unentgeltlichkeit der polytechniſchen Schule, der Militairſchule von 
St. Eyr und der Marineſchule von Breſt über. Der Ausſchuß ſchlägt 
durch feinen Berichterſtatter vor, die zu vergebenden Freiſtellen in dies 
ſen Schulen auf ein Viertel der vorſchriftsmäßigen Schülerzahl zu be⸗ 
ſchränken. Auf die energiſche Befürwortung des Generals Lamoriciere 
wird dieſe Beſchränkung nicht genehmigt, ſondern die Zulaſſung aller 
in den Prüfungen fähig befundenen Schüler beſchloſſen, unter denen 
die Mittelloſen ihre Dürftigkeit bloß nachzuweiſen brauchen. Die vom 
Ausſchuſſe vorgeſchlagene Verlegung der polytechn. Schule von Paris 
nach dem zwei Stunden entfernten Schloſſe von Mendon wegen der 
ſtets wahrgenommenen Betheiligung der Zöglinge dieſer Anſtalt an 
den Unruhen zu Paris, giebt zu einer längeren Debatte Veranlaſſung. 
Ein Mitglied der Maſorität verlangt ſogar die Verlegung nach Fon⸗ 
tainebleau. Der Kriegsminiſter widerſetzt ſich jedem Verlegungsbe⸗ 
ſchluſſe, als in die Rechte der Exekutiv⸗Gewalt eingreifend. De Lauſ⸗ 
0 ban dieſen Einwand nicht zu einer Zeit, wo alle Tage die 
National⸗Verſammlung für ſouverain erklärt werde; er hält die Ver⸗ 
legung für ſehr nützlich, da bis jetzt noch jede Emeute in Paris ihre 
Chefs in der polytechniſchen Schule geſucht und gefunden habe. La⸗ 
moriciere widerſetzt ſich jeder Beſchlußnahme über eine ſo wichtige, die 
erſte Anſtalt in Euroßa betreffende Maßregel ohne reifliche Prüfung, 
. — —— Verwerfung des Ausſchuß⸗Vorſchlages, die 
auch faſt einſtimmig du ht. 0 i N i 
hierauf e n e e Men a la Lat 
gets (Marine⸗Miniſterkum) wird forkgeſetzt, bietet ty keinerlei In⸗ 
tereſſe dar. Die Errichtung zweier Bisthümer in den Kolonieen, an⸗ 
ſtatt der bisherigen zwei apoſtoliſchen Präfekten, wird genehmigt. Die 
Sitzung wird um halb 7 Uhr für geſchloſſen erklart. Allein Cre⸗ 
mieux beſteigt im letzten Augenblicke, als die Verſammlung eben aus 
einander gehen will, die Triblüne, um bei den Miniſtern und den Re⸗ 
präſentanten anzufragen, wie fie ſich morgen bei der Jahresfeier der 
Proklamation der Republik zu verhakten gedächten. Die anweſenden 
Repräſentanten von der Majorität widerſetzen ſich mit Ungeſtüm der 
Debatte, und Cremieur muß ſich darauf beſchränken, die Enthaltung 
der National-Verſammlung von der Theilnahme an allen Feſtlichkeiten 
zu Ehren der Republik zu konſtatiren. Segur d'Agneſſeau will 
ſprechen, allein die Maſorität ſetzt mit Ungeſtüm die Aufhebung der 
Sitzung durch. Die National⸗Verſammlung wird alſo nicht in cor- 
pore der morgenden Feier beiwohnen. 


— Die im Werke befindlichen Reformen des Wahlgeſetzes werden 
vorzugsweiſe auf Verſchärfung der Wohnorts⸗Bedingungen (es heißt, 
daß die Wahlberechtigung an zweijährige feſte Reſidenz geknüpft wer⸗ 
den ſoll), auf Ausſchluß gerichtlich beſtrafter Perſonen, auf Geheim⸗ 
haltung der Vota der Armee und auf Strafbeſtimmungen für diejeni⸗ 
gen Wähler, die ſich der Abſtimmung ohne genügende Gründe ent⸗ 
halten, hinauslaufen. — Welche Folgen dieſe Maßregel haben wird, 
läßt ſich nicht vorherſehen. Die Oppoſitionspreſſe ſcheint dieſelbe im 
Voraus als eine Verletzung der Verfaſſung zu betrachten. Die konſer⸗ 
vativen Journale haben dieſelbe einſtimmig gefordert und find nur in 
Bezug auf das Mehr oder Weniger der am Wahlgeſetze anzubringenden 
Reformen verſchiedener Auſicht. Die Namen der aus der Regierung 
ernannten Kommiſſions⸗Mitglieder, die ſammt und ſonders der Partei 
des äußerſten Widerſtandes angehören, zeigen übrigens zur Genüge, 
daß der der National⸗Verſammlung vorzulegende Entwurf zum Wenig⸗ 
ſten das Maximum von Beſchränkungen, die irgend mit dem Wort⸗ 
laut der Verfaſſung verträglich ſind, enthalten wird. Die Regierung 
wird vor der Hand und ohne unvorhergeſehene, obwohl mögliche, Er⸗ 
eigniſſe nicht über den Kreis hinausgehen, in den fie von der Verfaje 
ſung eingeeugt iſt (die freilich ſehr elaſtiſch iſt, da fie zu jedem 2 — 
ſtellten, ſcheinbar abfoluten Prinzip eine Bedingung, eine Beſchrän⸗ 
kung enthalt, die den Auslegungen Thor und Thür offen läßt); allein 
eine gewiſſe extreme Partei geht in ihren Einflüſterungen und ſelbſt in 
ihren offenen Rathſchlägen viel weiter: es fehlt nicht an den dringend⸗ 
ſten Aufforderungen zu außerordentlichen Maßregeln, zu „legalen“ 
und illegalen Staatsſtreichen (unter einem politiſchen Staatsſtreich ver⸗ 
ſteht das politiſche Jargon des Augenblicks einen von der legislativen 
Verſammlung ausgehenden Staatsstreich), zur Verlegung des Regie⸗ 
rungsſitzes außerhalb Paris ıc. Eine unläugbar ſtarke Partei verlangt 
die Verlangerung der Präſidentſchaft Bonaparte's durch die National⸗ 
Verſammlung auf zehn Jahre, während welcher dieſe letztere ebenfalls 
ihr Mandat ſaktiſch beibehalten würde, nebſt einer größeren Ausdeh⸗ 
nung der Rechte der Exekutivgewalt, und es fehlt vielleicht nur eine 
beſondere ente wie eine Emeute, eine neuer ſocialiſtiſcher 
Wahlſieg ze, um dieſem Gedanken ſofort Wirklichkeit zu verſchaffen. 
Daß die Majorität der kational⸗Verſammlung ſeit der letzten Pariſer 
Wahl mehr als je geneigt iſt, ſich der Regierung in die Arme zu wer⸗ 
fen, beweiſt der Umftano, daß mit dem Druck und der Vertheilung 
des der Regierung feindſeligen Ausſchuß⸗ Berichtes über das Bürger⸗ 
meiſter⸗Geſeß, das namentlich bei den Legitimiſten fo großen Anſtoß 
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Poſen. — Dem Vernehmen nach iſt der General: Lieutenant 
und Commandant v. Steinäcker um ſeinen Abſchied eingekommen. 

Poſen, den 30. April. Die Köln. Ztg. bringt folgende Corre⸗ 
ſpondenz: Wir ſind im Stande, Ihnen den Hauptinhalt des Ant⸗ 


erregt hatte, plötzlich auf eine auffallende Weiſe gezögert wird, wäh⸗ 
rend der Ausſchuß für das von einem Oppoſitions⸗Mitgliede vorge⸗ 
a ne Geſetz zur Interpretation der Preßgeſetze gegen die vom Po⸗ 
lizei⸗ ten gemachte Anwendung derſelben auf den Journalverkauf 
16 beeilt hat, alba at 270 85 geben enn e Vorſchlag zu 
ren Den von einem Mitgliede der Majorität ausgegangenen h } 
Entwurf zu einer radikalen Modifikation des Bahlaeiehes — — wontſchreibens des Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen 
trefeude Ausſchüß ebenfalls schleunigst befürwortend begutachtet. Die auf die an ihn ergangene Aufforderung zur Vereldung der Dekane 
Idee ber Vetlegung des Regierungsſitzes außerhalb Paris, die in den als Schul- Juſpektoren auf die Verfaſſung mitzutheilen. Daſſelbe ent- 


Depffenients diel kärm macht, befebäftigt hierorts Niemanden ernſt. DT keine beſtimmte Weigerung, die Vereidung vornehmen zu laſſen 
a W N ſondern verſucht nur die Beweisführung, daß die Dekane nicht als 


li eſelbe bei der langjährigen centraliſtiſchen Einri der 
— e Unmöblichen ih ni 1 Staatsbeamte betrachtet und folglich als ſolche nicht vereidet werden 
BRITZ Gronbri 2 d Irl * könnten, daß ſie daher den Eid nur zu leiſten haben würden, ſobald 
BSBropßbritanien und Irland. alle übrigen Staatsbürger, mit denen ſie zum Staate in gleichem 
London, den 3. Mai. (Berl. N.) Der neugeborene Prinz wird Verhältniß ſtänden, die Verfaſſung beſchwören ſollten. In Betreff 
den Vornamen des Herzogs v. Wellington, Arthur, erhalten. Der der wirklich als Beamte fungirenden Geiſtlichen hat der Erzbiſchof 
Prinz Albert hat dies, Namens der Königin, dem Herzog an deſſen nicht nur eine direkte Erklärung vermieden, ſondern auch die bereits 
Geburtstage, welcher zuglelch der Geburtstag des nengebprenen Prin- erfolgte unbedingte Vereidung des Predigers Grandke als Negierungs- 
zen iſt, angezeigt. Es ſoll dies eine Anerkennung für die vielen, dem Schulrath bis jetzt völlig’ mit Stillſchweigen überſehen. Hiernach 
Staate gelei eten Dienſte des Herzogs ſein BE, müſſen wir unſere frühere Mittheilung in Betreff feines Proteſtes 
„ 6 warzn mehrere Perſonen von Paris hier angekommen, berichtigen. zh 5 N 
um den vorme igen König der Franzoſen zu deſſen Namenstage (1. Aus dem Franſtädter Kreiſe, den 6. Mai. Für die am 
Maj) in baren beglückwünſchen. nn 10. d. M. in Berlin zu eröffnende Conferenz zur Berathung des 
3 Lond Ins Bewohner werden mit einer ſchrecklichen Plage be- Vereins⸗Zoll⸗Tarifs iſt mittels Oberpräſidial⸗Verfügung vom 
men iebe habn namlich vor einigen Tagen 16 Gallonen Chloro- 19. v. M. der Kaufmann Scheel zu Liſſa zum Abgeordneten gewählt 
forni geſtohlen, wahrſcheinlich um Die, welche ſie beſtehlen wollen, und durch Miniſterial-Reſeript vom 29. deſſelben Monats einberufen 
vorher bewußtlos gu machen. In einer Vorſtadt Londons wurde be⸗ 
reits ein allein wohnender Mann kürzlich todt gefunden, wobei feſt⸗ 
geſtellt wurdß, daß der Tod durch Anwendung von Chloroform erfolgt 
ſei. Dos den aus war ausgeräumt. Die Zeitungen warnen 
das Publikum, man moge ſich Abends nicht von Fremden anreden 
und, wenn auch nur ganz kurze Zeit, aufhalten laſſen. 
KL 91 4e Dänemark. 

Kopenhagen, den 3. Mal. (H. C.) Geſtern und heute be⸗ 
ſchäftigte ſich das Volksthing mit dem Kriegsbudget, welches ſeiner 
Unordnung halber heftig angegriffen wurde, was der Kriegsminiſter 
durch den ſchwankenden Zuſtand zwiſchen Krieg und Frieden erklärte. 
Er verſprach indeſſen einen Plan zu einer guten Kriegs⸗Reſerve vorzu⸗ 
legen, und erklärte, anch die Caſernirung der Truppen und die Noth⸗ 
wendigkeit eines _befeftigten, Punktes am kleinen Belt würden große 


worden. Wir dürfen uns freuen, in der Perſon des Gewählten einen 
in jedem Betracht würdigen, durch praktiſche Geſchäftserfahrung, wie 
durch ſeine weitverzweigten, commerziellen Verbindungen gewiegten 
Geſchäftsmann mit einer für die materiellen Intereſſen des Geſammt⸗ 
vaterlandes jo wichtigen Miſſion betraut zu fehen. — Am 4. d. früh 
gegen 4 Uhr wurden die Bewohner Liſſas plötzlich durch Feuerlärm 
in ihrer Morgenrube geſtöͤrt. In der Niederlage eines daſigen Kauf⸗ 
manns war aus noch nicht ermittelten Urſachen Feuer entſtanden, das 
glücklicherweiſe im Eutſtehen unterdrückt werden konnte. Nach Zeit 
und Ort der Entſtehung hätte es leicht für die ganze Stadt ſehr be- 
drohlich werden können; da zu beiden Seiten der Brandſtätte Brand⸗ 
weinſchenker wohnhaft ſind, die nicht unbeträchtliche Vorräthe an 
Spiritus gelagert haben. — Das Vorhandenſein des confeſſionellen 
2 oße Religionshaſſes, den uufere Peſſimiſten gern künſtlich heraufbeſchwö⸗ 
Ausgaben erfordern. Balthazar Chriſtenſen warf dem Kriegsmini⸗ ren, um ihn gelegentlich für ihre Zwecke auszubeuten, hat hier vor 
ſter Nepotismus und andere Mißgriffe vor z d iegsmiuiſter ſah einigen Tagen eine thätſächliche Widerlegung gefunden. Die ſeit meh⸗ 
die ons ſchstahsmännern in dieſe Angelegenheiten als reren Jahren an körperliche Lähmung darnieder gelegene Ehegattin 
unbefugt an, und dieſer 1 der Miniſter ſei unbefugt, ü 
1 


Ss 


„Min 1 die eines der achtbarſten füdiſchen Bürger zu Liſſa, des Kaufmanns M. 
Befugniſſe der Re ner zu urtheilen. Als aber der Min Holländer, erlag endlich ihren ſchmerzhaften Leiden. Die chriſtlichen 
ſter in der heutigen Sißlhg. Fe Mitglieder des De ade des Ortes, wetteiferten darin, den Leidtragenden ihre 
verſichette er verſtehe Welk beſſer, als fie, ein Budget abzufaſſ. , würde Achtung und Theilrahme an den Tag zu legen. Sie gaben dieſer 
er — tziſcht und der Vorſitzende rief ihn zur Ordnung, na einen gußern Ausdruck nicht nur dadurch, daß fie ihre Equi⸗ 
weil elf page oe icke zu g uchen. Das un- pagen Ke neondukt folgen ließen, ſondern ſchloſſen ſich ſelbſt 
konſtith tem niſters wurde dc von Tſcheruing, zahlreich demfelben an. — Eine Entdeckung, die hier neulich gemacht 
und ; au Bear e e eden, giebt von Reuem einen Beleg von der Unzulänglichkeit der 


* 2 . j 8 

berichtet dem „Wanderer“ aus Konſtantinopel, daß 
die hohe Pforte dem Seſterreichiſchen Juternuntins ihren definitiven 
Entſchluß i Bezug auf die Internirung der Flüchtlinge mitgetheilt 


Mittel, die unſrer Eriminal⸗Juſtiz zu Gebote ſtehen, um den objefti- 
ven, Thatbeſtand verübter Verbrechen feſtzuſtellen. Vor etwa 25 Jah⸗ 
ren war plötzlich ein die hieſige Gegend bereiſender, mit reichen Geld⸗ 
mitteln verſehener Viehhändler verſchollen. Der Verdacht eines 


babe. Sie ſtellt den Termin der Internirung auf neun Monate, vom ts, * ſiel auf den Beſitzer ei b i . 
aal 1, EEE, a ee d e e 
eigentlich unn u ate! Die lſohe Pforte w Eriminal⸗Unterſuchung gezogen, mußte der Verdächtige gleichwohl 


Flüchtlingen volle Freiheit geſfatten, in dem ganzen Ottomanniſchen wieder wegen unzureichender Beweisgründe außer Verfolgung gelaſſen 
Gebiete, ja, ſelbſtn klär der Oeſterreichiſchen Grenze, umherzugehen. werden, Er ſtarb mittlerweile in ziemlich dürftigen Umſtänden; aber 
„Konſtantinopel, den 17 April. Die Unruben in Kurdiſtan auch don dem Viehhändler war bei aller Nachforſchung keine Spur 
find anner Natusz, Dieies Land mit zwei Millionen Einwohnern war zu ermitteln. Eine Feuersbrunſt im April v. J. verzehrte die Grund⸗ 
früher unter K ute Herrſcher getheilt, die in fortwährendem ſtücke eines Liſſaer Ackerbürgers. Zur Erweiterung ſeines Gehöftes 
Kriege mit einander lebten; bald von den Türken unterworfen, bald kaufte der Letztere die Hälfte einer Bauſtelle, die ſeinem Grundſtücke 
wieder emaneipirt 5 zahlten sie nur ſelten den ſchuldigen Tribut. ? End⸗ angrenzt, und auf der früher eine Scheune geſtanden, die bei jenem 
lich haben die Einheit des Reiches und die Reform, zwei Bedürfniſſe, Feuer gleichfalls niedergebrannt war. Dieſe Scheune ſoll vordem jenem 
welche ſich einheit In der Türkei fühlbar machten, die letztere bee Gaſthausbeſitzer gehört haben, aber inzwiſchen durch Kauf von den 
ſtimmt, ſtrenge gegen Wr idem Stämme aufzutreten. So Erben in andere Hände übergegangen fein. Der Wiederaufbau der abge⸗ 
oft nun die oktomaniſthe Armee eine Provinz von Kurdiſtan beſiegte, brannten Grundſtücke ward noch in vorigem Jahre bewerkſtelligt; 
mee erung bens turdiſchen Erbfürſten durch einen türkiſchen mit dem angekauften Bauplatz hatte der nunmehrige Beſitzer den Um⸗ 
Paſcha. Nur einer einzigen Provinz (Sulemania) dem Schauplatze fang ſeiner früheren Scheune vergrößert. Als er aber in dieſem Jahre 
der ee kane „ward, geſtattet, das frühere Oberhaupt die alte noch ſiegen gebliebene Teune beſeitigen und fie durch eine neue 
zu besen. Nün wurde aber auch dieſer letzte kurdiſche Häuptling 
Abdallah Paſcha ab Su und durch einen Türken, Ismael Paſcha, 
erſetzt. Die Erne geines Fremden brachte eine große Aufregung 


erſetzen wollte, findet er unter jener das vollſtändige Gerippe eines 

meuſchlichen Leichnams. Der frühere Verdacht ward bei allen denen 

a wieder rege, die ſich noch des Ereigniſſes aus jener Zeit zu erinnern 
hervor, und iſtader Grund der jetzigen Unruhen. Mahmud Paſcha, 
Ober⸗Commandant der Armee in Anatolien, erhielt den Befehl, ſein 
Corps ſofort zu vereinigen und ſich zur Unterdrückung der Revolte ge⸗ 


wußten. Indeß hätte eine weitere Unterſuchung kaum noch zu einem 
„Reſultate führen können; daher die Sache von neuem der Vergeſſenheit 
gen Sulemania in a zu ſetzen. 
Vermiſchtes. 
erlin. — Aus einem Bericht über das Beh 


übergeben werden mußte. 
Ber! i 

den heimkehrenden Erfurter Abgeordneten auf der 
Caſſel gegeben wurde, geben wir eine charakteriſtiſche Mittheilung der 
N. Heſſ. Ztg. wieder über den Toaſt, welchen Graf, Dyhrn aus⸗ 
brachte. Er knüpfte an die Preußiſche Anziehungskraft an, welche 
ſich, wenn fie nach dem Geſetz der Schwere und nach der Maſſe ſich 
beſtimme, allerdings hiet in ihm, dem Repräſentanten Preußens, ihre 
große Wirkung nicht verfehlen könne. Es iſt unmöglich, dem 
ſprudelnden Fluſſe dieſer reichen Lanne zu folgen, welche mit leichtem 
Schwunge ſich der gewichtigen Geſtalt entwindet. „Laſſen Sie uns 
auf di Gonne Deyiichlands hoffen, welche im blutigen Morgenroth 
der Schlachten aufgegangen, durch neidiſche Dünſte und Nebel ver⸗ 
hüllt, ſtch in allzugroßer Beſcheidenheit in Wolken hüllt und ſich immer 
e Blicken entzieht. Aber es hilft ihr nichts, fe wird und 
mn . . — — Heute vor ſiebenunddreißig Jahren mußten 
die Den Wee den Rückzug ae aber war das Zeichen 
zum 8985 Bei dieſer Gelegenheit, 


ces Muſterung polniſcher Zeitungen. 
lbelmshöhe bei Wir ſchicken derſelben unſern Dank für die heute von einigen un- 
ſerer geehrten Leſer uns gemachte Zuſendung der mit Beſchlag belegten 
Nr. 27 des Wielkopolanin voran, mit dem ergebenſten Bemerken, 
daß der Inhalt dieſes Blattes unſerer Aufmerkſamkeit keineswegs ent⸗ 
gangen iſt, vielmehr eine Ueberſetzung uns bereits vorliegt, welche wir, 
den ausgeſprochenen Wünſchen gemäß, auch bringen werden, jedoch 
erſt nachdem das Blatt freigegeben ſein wird. Wir möchten nämlich 
nicht gern in den Fehler des Wielkopolanin und anderer polniſcher 
Zeitungen verfallen, Artikel in die Welt zu ſchicken, welche von den Be- 
hörden als der öffentlichen Ordnung unzuträglich erachtet werden, in⸗ 
dem ein ſolches Verfahren der bis jetzt noch beſtehenden Preßfreiheit 
nur ſchaden könnte. „Die konfiszirte Nr. 27 enthält übrigens, unter 
dem Deckmantel einer Polemik gegen den in Stettin erſcheinenden 
Banernfreund“, deſſen wir bereits Erwähnung gethan, gegen die 
Deutſchen heftige Schmähreden (die Waffen der Schwachen). Der⸗ 


r ber Redner fort, fällt mir gleichen Maßloſigkeiten nützen indeß weder den Polen, noch ſchaden fie 


eine G te ein, die mir mit einem f affirt'iſt, der in den Dentſchen, ‚find aber gerade bei uns um fo bedauerlicher, als die 
der erſten Kammer eine meiner Deutſchen Re an Als er Preußiſche Regierung Alles gethan hat, um die Polen in unsrer Pro- 
mich ſpäter wieder erkannte — und ich werde lei wieder erkaunt, vinz den Deutſchen ganz gleichzuſtellen. Dies wird auch von dem be⸗ 
meine Herren, fügte der Meyer mit einem ſchmerzlich heitern Blicke ſonnenen Theile der polniſchen Bevölkerung anerkannt, und ſelbſt der 


auf feine Geſtalt hinzu und ein heiteres Rauſchen ging durch den Saal 
— da wollte er mich ärgern und fragte mich, wie es komme, daß wir 
in Preußen ſo viel Oeftetteihife Nathgeber aufzuweiſen hätten. 
Nennen Sie mir, ſagte er, fünf 9 ten in der Geſchichte unſeres 
Landes, wo Preußiſche Miniſter geherrſcht hätten. Das will ich Jh⸗ 
nen ſagen, mein Lieber, antwortete ich, wie das iſt: Wir mußten ſtets 
ſolche Vorläufer haben und ſie hatten ſtets etwas zu bedeuten. Denn 
auf jenen Schwarzenberg folgte der große Kurfürſt, auf Grumbkow 
und Seckendorff folgte der große König und auf Stahl und Gerlach 
wird der Kaiſer folgen — — —“ (Conſt. Z.) 


gemeine Mann weiſt die Jnſinuationen gewiſſer Blätter, daß eigentlich 
die Polen, als die ehemaligen Herren des Landes, über die Sehen 
berrjehen oder dieſelben verdrängen müßten, als eine aus thörichter 
Ignorirung der ſeit Jahren feſtſtehenden faktiſchen Zustände entſprun⸗ 
gene Chimäre exaltirter Köpfe unwillig zurück. Wir können es endlich 
nur für eine Verblendung halten, wenn der Wielkopolanin und an⸗ 
dere polniſche Blätter glauben, durch Ueberſchreitung der Grenzen einer 
anſtändigen Polemik Sympathie für die von ihnen verfochtene Sache, 
ſei es bei ihren Landsleuten, ſei es beim Auslande, zu erwecken. 


Der Wielkopolanin richtet in Neo. 36 in Folge der polizeilichen 
Beſchlagnahme ſeiner zwei letzten Nummern folgende Anſprache an 
feine Leſer: Lieben Brüder! Die beiden letzten Nummern des Wiel- 
kopolanin hat die Polizei wieder weggenommen, aber, da ſie ſehr 
unſchuldig waren, darf ich ihre Zurückgabe ſicherlich bald erwarten, 
und werde ſie Euch dann zuſtellen. So geſchah es ja auch mit Nro. 
28, die Polizei nahm ſie weg, und der Herr Staatsanwalt, der nichts 
Böſes darin fand, gab ſie wieder heraus, und Ihr habt ſie erhalten. 
Habt alſo nur ein wenig Geduld! Ich muß Euch auch erzählen, wie 
es mit Nro. 27 geworden iſt, von der 3000 Exemplare gedruckt wa⸗ 
ren. Bei der Beſchlagnahme fand die Polizei bei mir nur 13 Exem⸗ 
plare vor, aber fie wußte ſich zu helfen; fie ſchrieb in die Provinz, und 
nahm in Szamotuly 100, in Koften 100, in Zaniemys! 50 und in 
Gneſen auch 100; alſo im Ganzen 467 Exemplare weg. Man konnte 
leicht auf die Vermuthung kommen, daß die Polizei von dieſen Sen⸗ 
dungen durch das Poſtamt benachrichtigt war, und da es nach der 
Conſtitution der Poſt nicht erlaubt iſt, einem Anderen etwas heraus⸗ 
zugeben, oder auch nur zu ſagen, was ihr zur Verſendung übergeben 
iſt, als nur dem Adreſſaten, ſo beſchwerte ich mich deshalb bei dem 
Ober-Poſtamt in Poſen, und forderte es zur Verantwortung auf. 
Heute ſchreibt mir daſſelbe alſo zurück: „Wir haben in dieſer Angele⸗ 
genheit eine ſtrenge Nachforſchung angeſtellt, und es hat ſich ergeben, 
daß die Koſtner Poſt das Paket an Herrn Zoltowski in Jarogniewiee 
dieſem Herrn zu Händen übergeben, daß derſelbe es aber dem Land⸗ 
rath zugeſtellt hat, der mit ihm zugleich auf die Poſt kam. Die Pakete 
an den Geiſtlichen Schubert in Koſten, an den Geiſtlichen Rybicki in 
Zaniemysl und an Herrn Noydzinsfi in Szamotuly hat die Polizei in 
den Wohnungen dieſer Herren confiscirt, aber die Poſt hat der Poli⸗ 
zei von keinem dieſer Pakete etwas geſagt, ſondern dieſelbe muß jeden⸗ 
falls von einer anderen Seite her Kenntniß davon erlangt haben.“ — 
So endigte dieſe Angelegenheit. 1 a 

Bis jetzt ſind dieſe Nummern des Wielkopolanin noch nicht 
zurückgegeben worden, und wahrſcheinlich werde ich deshalb vor Ge⸗ 
richt gezogen werden. Sollte dies geſchehen, jo bittet auch der Wiel- 
kopolauin, ihn darüber recht bald zu benachrichtigen, von wem 
den zweiten he HERE 77 0 habt, denn dies wird für die 
Vertheidigung von Wichtigkeit ſein. 1 

de Welke o ſpricht ſich über die Vertagung des Erfurs 
ter Reichstages nach feiner gewohnten Manier alſo aus: Die Erfur⸗ 
ter Reichsherren ſind ſchlafen gegangen, der Reichstag iſt aufgelöst 
und man hat ſie nach Hauſe geſchickt. Sie werden wahrſcheinlich nicht 
eher wieder berufen werden, als zum letzten Weltgericht, damit 
dann Rechenſchaft davon ablegen, warum ſie den Polen die Freih 
ihrer Sprache nehmen wollten. So ſeht Ihr, unſer Elend wird länger 
dauern, als das Glück dieſer Herren gedauert hat! Wir werden Polen 
bleiben und werden Polniſch ſprechen, und der Erfurter Reichstag wird 
wo ſein? Gegenwärtig werden wahrſcheinlich die Koſaken mit der 
Knute auf dem Deutſchen Reichstage ihren Sitz einnehmen. 

Der Cras bringt in Nr. 100 folgenden, faſt durch alle Zeitun⸗ 
gen gegangenen Korreſpondenz-Artikel aus Thorn. Ein biefiger 
Kaufmann, Beſitzer des Hauſes, in welchem Kopernicus geboren 
wurde, ſchrieb einen ſehr demüthigen Brief an den Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Ludwig Napoleon, worin er ihn um eine Geld⸗ 
unterſtützung zur Erhaltung dieſes Gebäudes (zu welchem Zwecke ſchon 
der Seller Napoleon im Jahre 1812 500 Thlr. auszahlen ließ) bat, 
und dem Neffen des Kaifers zugleich eine Zeichnung deſſelben über⸗ 
reichte. Als Antwort erhielt er folgendes Schreiben: „Der Präſident 
der Republik weiß die Beweggründe, welche Sie zu dieſem Schritte 
veranlaßt haben, zu ſchätzen, und dankt Ihnen für die Gefühle, welche 
Sie für ihn hegen. Zweifeln Sie nicht daran, daß er Ihre Wünſche 
gern erfüllen würde, wenn ſeine anderweitigen Verpflichtungen bei den 
geringen Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, ihm dies nicht unmöglich 
machten. Daher hat derſelbe mich beauftragt, Ihnen ſein Bedauern 
darüber auszudrücken, daß er ſich an Ihrem Vorhaben nicht betheiligen 
kann. Genehmigen Sie ꝛc. (gez.) Der Präfident des Kabinets.“ 

Der Gazeta polska entnehmen wir (aus Nr. 105) folgende 
Nachrichten über die kirchlichen Verhältniſſe in Oeſterreich: Die Auf⸗ 
regung in Folge der kirchlichen Frage läßt nicht nach. Die Deutſch⸗ 
Katholiken haben dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten ihr 
Glaubensbekenntniß, Behufs Beſtätigung und Anerkennung ihrer kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft, überreicht. Daſſelbe lautet: Ich glaube an Gott 
und an die Unſterblichkeit der Seele; aus Ueberzeugung ſtrebe ich da⸗ 
nach, meine Beſtimmung, die hoͤchſte Humanität, zu erreichen, und 
zwar durch freie Entwickelung meiner Vernunft auf dem Wege der 
Liebe, die der vollendete Menſch, Jeſus Chriſtus als Pflicht in den 
Worten geboten hat: Liebe Gott über Alles und deinen Nächſten wie 
dich ſelbſt. ö 

Daſſale Blatt läßt ſich aus Gratz ſchreiben: Die Rückkehr der 
Jeſuiten zu uns iſt in aller Form erfolgt. Die Gemeinde der Vorſtadt 
Münzgraben hatte, natürlich auf Anregung der Geiſtlichkeit, dem Mi⸗ 
niſterium eine Petition wegen ihrer Zurückberufung überreicht. In 
allen hieſigen Kirchen donnern die Kanzelredner gegen die liberalen 
Ideen, und füllen den größten Theil ihrer Predigten mit politiſchen 
Gegenſtänden aus. 


Theater. . 


Unſere Theaterdirektion hat einmal wieder einen glücklichen Wurf 
gethan, indem ſie in der Perſon des Herrn L orenz vom Stadttheater 
zu Breslau, welcher Dienſtag den „Egmont“ ab, einen Liebhaber 
und Heldenſpieler engagirt hat, wie wir ihn uns gewünſcht haben. 
Jugendliches angenehmes Aeußeres, hohe Geſtalt, Anſtand in den 
Bewegungen und vor Allem ein ſonores kräftiges Organ vereinigen 
ſich in Herrn Lorenz zu einem harmoniſchen, wohlthuenden Ganzen, 
welches ſelbſt einen geringeren Grad von Kunſt und Bühnengewandt⸗ 
heit, als Herr Loren; entwickelt, vergeſſen machen würde. Herr 
Lorenz bewältigte bald die beim erſten Eintritt in die Scene einem 
jungen Künſtler leicht zu verzeihende Befangenheit, die ſich im 
ſchnellen und deshalb nicht ganz deutlichen Sprechen aͤußerte und ent⸗ 
wickelte uns dann ein höchſt gelungenes Bild des freimüthig⸗ edlen, 
dabei aber unbeſonnenen Fürſten, der liebenswürdig und offen alle 
Herzen gewinnt, dem das Wohl des Volkes aufrichtig am Herzen liegt 
und der deshalb auch in majeſtätiſchen Zorn geräth, wenn er Rechte 
und Freiheiten ſeines ihn liebenden und von ihm geliebten Volkes durch 
unwürdige Schleichweze und argliſtige Tyrannei beeinträchtigt ſieht. 
Die Scene mit „Alba“, worin „Egmont“ feinen Unwillen über die 
Unterdrückung in edler Aufwallung Luft macht, war der Glanzpunkt 
von Herrn Lorenz's Leiſtung, und trug ihm wohlverdienten, lebhaf⸗ 
ten Beifall ein. Auch „Clärchen“ gegenüber war er ganz der hinge⸗ 
bende, beglückte und beglückende Liebhaber, den der Dichter vorgezeich⸗ 
net hat. Die Kerkerſcene wurde gleichfalls gut durchgeführt, nur er⸗ 


ſchien es uns als ein Mißgriff, daß Herr Lorenz volle Inſtrumen⸗ 
tation des Trauermarſches, ſtatt gedämpfte, angeordnet hatte, wodurch 
uns ſeine Abſchiedsworte vom Leben gänzlich verloren gingen. Das 
Publikum war ſehr befriedigt und äußerte dies durch lebhaften Hervor⸗ 
ruf am Schluß. 


Gut unterſtützt wurde Herr Lorenz durch die Mitglieder unſerer 
Bühne. Frl. Brandenburg gab uns ein recht braves „Clärchen“, 
namentlich in der Scene mit „Egmont“. Herr Heine ſpielte den be: 
dächtigen Oranien, dem leichtblütigen „Egmont“ gegenüber, mit aner- 
kennenswerthem Verſtändniß. Herr Haniſch führte die ziemlich un⸗ 
dankbare Rolle des „Brakenburg“ gut durch; die Volksſcenen befrie- 
digten gleichfalls. Herr Krafft als Schneider „Jetter“ erregte die 
Heiterkeit der Zuſchauer im Verein mit Herrn Pfuntner als Schrei⸗ 
ber „Vanſen“, der ſich jedoch von Uebertreibung bei dergleichen Rollen 
fern zu halten hat. Noch bleibt uns die Rolle des Herzogs „Alba“ 
zu erwähnen übrig, welche fich gleichfalls in guten Händen und zwar 
in denen eines zweiten neu engagirten Mitgliedes, des Hrn. Frühling, 
früher am Hoftheater zu Hannover, befand. Zu loben fanden wir neben 
der würdevollen Erſcheinung und guten Maske an dem Spiel deſſelben, 
daß er ſich fern von jeder Uebertreibung hielt, welche bei dieſer Rolle nahe 
liegt; wir hätten indeß der ruhigen Kälte des „Alba“ noch mehr Schnei⸗ 
dendes, und ein Durchblitzen des dämoniſchen, fanatiſchen Feuers 
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wird. Hr. Tietze als „Ferdinand“ gab ſeine Rolle, beſonders in der 
Scene „Egmont“ gegenüber, mit vieler Wärme und Anſtand im Spiel. 

Hieran knüpfen wir die Notiz, daß dieſer mit Recht beliebte 
Schauſpieler und Sänger zu feinem am Dienſtag ſtattfindenden Benefiz 
neben dem unterhaltenden Luſtſpiel „Richards Wanderleben“, welches 
auf allen Bühnen gern geſehen wird, ein neues Singſpiel nach dem Pol⸗ 
niſchen, „Elwira und Roſenduft“, gewählt hat, welches das befondere 
Jutereſſe bietet, unſeren geſchätzten Kapellmeiſter Herrn Winter zum 
Komponiſten und einen anderen unſerer Mitbürger, Herrn Hebd— 
mann, zum Bearbeiter zu haben. Herr Winter wird die Muſik 
mit ſeiner rühmlichſt bekannten Kapelle ausführen. Wir wünſchen dem 
Benefiziaten den beiten Erfolg. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Muſikaliſches. 
Herr Schunke, vormals Königl. Kammermuſikus in Berlin, 
beabſichtigt in Folge mehrſeitig an ihn ergangener Aufforderung im 
Laufe der künftigen Woche im Saale der hieſigen Loge eine muſikal. 
Soirce zu veranſtalten. Derſelbe wird von vielen Seiten freundlich 
unterſtützt, und wir machen namentlich auf ein Hornquartett aufmerk⸗ 
ſam, eine Muſikgattung, welche hier noch nicht gehört worden iſt, 
und nicht wenig dazu beitragen wird, den Abend recht genußreich zu 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Mai. 

Natel de Baviere: Frau Gtsb. v. Bojanowska a. Oſtrowieczko; Stab. 
Noſenthal sen. u. Kfm. Caro a. Breslau; Bankier Hahn a. Frank. 
furt a. M.; Inſp. v. Pfarsti a. Borek; Wirthſchaſter Rich owski 
a. Chobienice; Gutsb. d. Gutowski a. Nuchocin; Partik. Speyer 
a. Grätz. . 

Bazar: Glut. Moſzezynski a. Stempuchowo; Gutsb. Potworowski a. 
Gola; Frau Gutsb. v. Szezaniecka a. Brody; Eigenth. Stablewski 
a. Dloni; Gutsb. Swiniarski a. Kruſzewo; Gutsb. Morawski a. 
Oporowoz; Frau Gutsb. Skorzewska a Prochnowo; Gutsb. Vudzi⸗ 

ewski a. ions. 

Lauk 's Hötel de Röme: Kaufm. Baum a. Nateicz; Kaufm. Nawitſcher 
a. S Kauſm. Cohn a. Glogau; Fräul. Sengbuſch a. St. 
Petersburg. 

Schwarzer Adler: Kreisger.-Dir. Knebel a. Schroda; Gutsb. v. Skora⸗ 
ſzewski a. — Dr. med. v. Swiecicki a. Wirſebaum. 

Goldene Gans: Gutsb. Schulz a. Lulin. 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Lakomicki a. Machein. 

Hotel de Berlin: Kfm. Krätke a. Berlin; Wirthſch.⸗Inſp. Hildebrandt 
a. Dakow; Ober Amim. Fuß a. Paradies; Kaufm. Grocholski a. 
Koſten; Gutsb. Andrzejewski a. Krumolec. 125 

Hotel de Paris: Gutsb. Koralewski a. Bardo; Gutsb. v. Skorzewski 


a. Nekla. 2 

Große Eiche: Gutsb. Ponikiersti a Wisniewo; Gutsb. Skrzodlewski 
a. 4 3 Gutsb. Slawoſzewski a. Uſtaſzewo; Pächter Drzynski 
a. Pakrzyn. 1 


gewünſcht, das durch Albas hiſtoriſch bekannten Charakter bedingt 


machen. 


Heute Donnerſtag den 9. Mai. Zum Letztenmale: der Buchhandlung des Hrn. Mittler zu bekommen, N 


Berlin bei Nacht; eine Zeitpoſſe mit Geſang, 
Tanz und Masten-Aufzügen in 3 Akten von Dr. 
Kaliſch. Die Muſik iſt theils neu komponirt, theils 
nach bekannten Melodieen arrangirt. 

Sonnabend den 11. Mai: Die Ahnfrau; 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Grillparzer. (Neu 
einſtudirt.) 


Am 7. Mai Abends 11 Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gen Leiden in einem Alter von 60 Jahren die 
verwittw. Frau Auktions⸗Commiſſarius Jo- 
hanna Ahlgreen, geb. Fleck. — Tief be⸗ 
trübt widmen dieſe Anzeige allen Verwandten 
und Freunden der Verewigten 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet ſtatt Freitag den 

10. Mai Nachmittags 6 Uhr. 


AοαανεαιαεαινιεανjGůnLααν 
Die heute ſtattgehabte Verlobung unſerer $ 
4 Tochter Natalie mit dem Rittergutsbeſitzer 9 
Herrn Otto Roſenthal auf Alt-Schlie- # 
J fa zeigen wir hierdurch Freunden und Verwand⸗ 45 
ten, ſtatt beſonderer Meldung an. 25 


4 Poſen, den 8. Mai 1850. b 
3 B. Witkowsti und Frau. £ 
4 Als Verlobte empfehlen ſich: 2 
1 Natalie Witkowska. © 
2 Otto Roſenthal. 25 
+ Poſen. Alt- Schliefa. £ 
Srreterrserrerrerrierrrerrerred 
Germania. 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft für 
Feldfrüchte zu Berlin. 

Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete Geſellſchaft 
hat im verfloſſenen Jahre ihre bedeutenden Schäden 
voll ausgezahlt. Die Prämien betragen: 

1) für Halm⸗ und Hülſenfrüchte 4 Rthlr, 

2) = Del: und Handelsgewächſe 1 Kthlr., 

3) = Tabak 4 Kthlr. 
von jedem Hundert Thaler der Verſicherungsſumme. 

Statuten, Verſicherungs⸗Formulare, fo wie jede 
nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der unterzeich⸗ 
nete General⸗Agent, welcher auch die Policen 
ſofort ausfertigt. er! 

Diejenigen, welche für dieſe Geſellſchaft Agentu⸗ 
ren in hieſiger Provinz zu übernehmen wünſchen, 
wollen ſich ebenfalls perſönlich oder durch frankirte 
Briefe an den Unterzeichneten wenden. 

Poſen, im Mai 1850. 

Ignatz Pulvermacher, 
Friedrichsſtraße No. 31. 


Das von mir mit Genehmigung der vor⸗ 2 
geſetzten Behörden hierſelbſt Bader-Gaſſe 
No. 816. neu eröffnete 


Commiſſions⸗ Bureau? 


für die Uebernahme 
„aller Arten von Agenturen, Gene . 
„ral⸗Vollmachten und Commiſ⸗ 0 
„ſionen ſowohl des öffentlichen als 
„des Privatverkehrs, der Anfertigung 
„aller dahin gehorenden ſchriftlichen 
„Aufſätze, als: Klagen, Geſuche, 
„Vergleiche, Kontrakte z., jo wie 
„endlich die Nachweiſung Mir Stellen 
„und Engagements in allen Zwei⸗ 
„gen des Verkehrslebens, des An⸗ 
Hund Verkaufs von Gütern, Grund⸗ 
v ſtücken ꝛc., 
empfehle ich der geneigten Beachtung eines 
reſp. auswärtigen Publikums unter Verſi⸗ 
cherung der reellſten und prompteſten Ber 
dienung. 
x Kills, Provinz Poſen, April 1850. 
Adolph Fürth. 


i 
Fu ee eh 
Auf vieles Verlangen 
wird vor feiner Abreiſe N. Biernacki und K. 
Schön Sonnabend den 1I. Mai ein Konzert im 
Bazar veranſtalten. — Billets à 15 Sgr. ſind in 
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— an der Kaſſe a 1 Thaler. — Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Den 13. Mai e. Vorm. 11 Uhr werde ich im Auf⸗ 
trage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts, J. Abtb- 
f. Civil⸗Sachen, im Beuth ſchen Haufe, Graben 

do. 2. hieſelbſt, einen mit blauem Tuch einwendig 
ausgeſchlagenen Kutſchwagen gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden öffentlich verkaufen. 

Poſen, den 6. Mai 1850. 

Paluſzkiewiez, 
Ober-Gerichts-Referendarius. 


Ein Kunstgärtner. 

28 Jahr alt, unverheirathet, vielseitig wissen- 
schaftlich gebildet, in allen Theilen der Gärt- 
nerei praktisch erfahren, tüchtiger Land- 
schafts- Gärtner und Pflanzen- Cnltivateur, 
noch placirt, wird empfoblen durch J. Reis 
ne cke in der Deckerschen Gärtnerei, Wil- 
helmsstrasse No. 75. in Berlin. 

Ein kautionsfähiger Deſtillateur, der im Groß— 
herzogthum Poſen Lokalkenntniß beſitzt, wünſcht von 
Johanni c. als Reiſender oder Deſtillateur ein En⸗ 
gagement. Näheres in der hieſigen Zeitungserpe— 
dition sub N. P. 


Jann s. 


Kambach. 


Ein Wirthſchafts-Beamter, der Kaution ſtellen 
und der Deutſchen und Polniſchen Sprache maͤchtig 
iſt, kann auf dem Dom. Baborwko bei Sam— 
ter ſofort eine Anſtellung finden. 
Lotterie. 

Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe 10lſter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 11. Mai c. erfol- 
gen, da am 15. die Ziehung beginnt. Ich erſuche 
daher meine geehrten Spieler, die Erneuerung der 
Looſe zu bewirken. 

Der Ober-Colleeteur Fr. Bielefeld. 


Ein Baumeiſter, der ſowohl ſein Fach, als die 
Zuckerfabrikation nach den neueſten Einrichtungen 
und Erfahrungen im Magde burgiſchen praktiſch 
und theoretiſch gründlich erlernt hat, empfiehlt ſich 
den geehrten Unternehmern von Zuckerfabriken zum 
Entwerfen, Bauen und Einrichten neuer, und Men: 
derung alter Fabriken. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Kaufmann G. Bielefeld in Poſen, am 
Markt No. 87. 


In meinem Hauſe Breslauerſtraße No. 4. iſt ein 
großer Laden nebſt daran ſtoßenden drei Stuben, 
Küche ꝛc., zu jedem Geſchäft geeignet, von Michaeli 
ab zu. vermiethen. C. Blau. 
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Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs Geſellſchaft in Hamburg. 
Lebens = Verficherungs = Branche. 


Ultimo 1848 waren verſichert: 218 Perſonen mit . . 
1849 waren dagegen verſichert: 1185 Perſonen mit 1 
Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach: 967 Perſonen mit 


Penſions-Verſicherungs- Branche. 


Ultimo 1848 waren verſichert: 6 Perſonen mit « 


1849 waren dagegen verſichert: 20 Perſonen mit . 
Der Zuwachs pro 1849 betrug demnach: 14 Perſonen mit . 


ie belief ſich: 


Die Einnahn 
pro 1848 für Lebens⸗Verſicherungen auf . 


Penſions- dito 
1849 Lebens⸗ dito r 
- Penfiond- dito . 


für 8 Sterbefälle... 
2 dito ſind noch zu verausgaben 


Durch den Tod eines Penftoniften fielen der Geſellſchaft zu . 


mithin für Sterbefälle 


Hamburg, Januar 1850. 


Verausgabt wurden: 


Verſicherungs⸗Summe. 
Beo. Mrk. Sh. . 
536,425 
25307,745 
1,771,320 


— 


Jährliche Penſion. 
Beo. Mrk. Sh. +. 
1020 
4428 
3108 


1 9 
7 6 
86,985 7 9 
2 3 
3 3 
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er 
Die Direktion. 


Proſpekte und Antragsformulare zur Anmeldung von Wee Fo 55 Janus -⸗Geſellſchaft 


werden gratis ertheilt von 


N midt, 
Berg-Str. Nr. 4. u. St. Martin Nr. 83. 


Der Köln-Münster Hagel-Versicherungs-Verein 


gegründet auf Gegenseitigkeit, mit festen . 
versichert alle Feld- und Garten-Produkte nebst G 


Prämien (ohne Nachzahlung) 
lasglocken und Scheiben in Treibhäusern. 


Die Prämien stellen sich auf } & für Halm- und nende 
Versicherungen nimmt an der unterzeichnete General Sent 


E. Mamroth, 


SDESPELEIETEH 
Nicht zu überſehen. 


Höchſt wichtige Anzeige für Damen. 

Ginen hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
viere ,, Wilhelmsſtraße Parterre, Zimmer No. 3., eine große Auswahl von Mantil⸗ 
> Atlas und verſchiedenen ſeidenen Stoffen, nach den 


neueſten J Jariſer Fagons coupirt, vorräthig find. Auch befindet ſich daſelbſt ein bedeutender 
Vorrath don Frühjahrs“, Herbſt⸗ und Winter⸗Mänteln nach den neueſten 


len, Viſites, Basquinen, in 


ERS 


Modells zu bedeutend billigen Preiſen. 


Posen, Gerberstrasse No. 7. 


» 


daß im Hötel de Ba- 


See 


Druc und Verlag von W. Decker T Comp. ip Dim. 


Ein junger Menſch kann als Lehrling eintreten 
bei dem Sattlermeiſter W. Weltinger. 


Bad Gleiſſen 
ö 7 
Provinz Brandenburg, 

von dem berühmten Dr. Mareinkowski ſtets fo 

ſehr empfohlen, wird am J. Juni eröffnet, Mitte 

September geſchloſſen, und werden daſelbſt außer 

Kohlenſchlamm und Minerals, auch noch Schwefel-, 

Stahl-, Douche- und audere künſtliche Bäder, wie 

alle gangbaren Brunnen in friſcher Füllung verab⸗ 

reicht. Beſondere Beſtellungen ſind zu richten an die: 
von Müller'ſche Brunnen- und Bade⸗Direktion. 


ANN NUN AVNN) 


7 Gußeiſerne Balkon- und Grabgitter, 2 
2 ebenſo Grabkreuze, Gruftplatten und 8 


f 
f 


Monumente nach den neuſten Modellen, 3 
wovon Zeichnungen vorhanden find, beforgt 


prompt und billigſt 
die Eifen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwaaten⸗ 
Herbe g = 4 N 
von S. J. Auer bas an Poſen. Eat, 
Fertige Mantillen nach den neuſten Fa⸗ 


cong verkauft die Leinwand und Tüllwaaren⸗ 
Handlung bei J. S. Blanck, Büttelſtr. No. 19. 


in Poſen, Breslauer Straße Nr. 30., gegenübet 
dem Hotel à la ville de Rome, empfiehlt ſeine 


Papier⸗ und Schreib⸗ 
Materialien⸗Handlung. 


Eine friſche Sendung höchſt gereinigten Leber⸗ 
Thran zum Genuß, für Kinder, hat erhalten die 
Gasniederlage und Oelraffinerie zu Poſen, Schloß⸗ 
ſtraße und Markt⸗Ecke No. 84. 


Adolph Aſch. 


Donnerſtag und Freitag. 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 


in der Baieriſchen Halle Breslauerſtr. 30. 


' Lig 
Schilling. 

Heute Donnerſtag den 9. Mai e. das erſte 
große Garten-Konzert. Ausgeführt von der 
Kapelle des 5. Infanterie-Regiments unter Leitung 
des Herrn Muſikmeiſter Winter. Anfang Nach⸗ 
mittags 34 Uhr. L. Schultz. 


Colosseum. 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
Heute Donnerſtag den 9. Mai: 
Großes Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Peiſer. 


Urbanobo. 


Heute Donnerſtag den 9. Mai: 


Großes Konzert, 


gegeben vom Muſik- Corps des Königl. 7. Huſaren⸗ 
Rgmts., unter Leitung des Stabskrompeter Böhr. 


Kaffee⸗Haus 
„Zur Mühle am Kernwerk.“ 

Heute Nachmittags 4 Uhr großes Garten⸗ 
Konzert, wozu einladet C. Virtel. 


Meinen lieben Freunden und Gönnern zur gefäls 
ligen Beachtung, daß meine neu aufgerichtete Kegel⸗ 
bahn am heutigen Donnerſtage eingeweiht werden 
oll. E. Zimmermann, 

St. Martin Nro. 28. 


Der Burſche Jacob Mannheim iſt feit dem 
J. d. M. von uns entlaſſen. , 


Trau, Schau, 


Wem? 
U. B. No. 5. 


